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Sonnabend, den 27. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


sr wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalt en 
o Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 
a — > 


Zu 


> 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.-Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. Juli 
nnende neue Quartal der Zeitung 
SER Danziger Dampfboot 
15 I bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
— N Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
Abonnsartal angenommen. Das Monats⸗ 
5 — beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zeitung er erſuchen wir die Freunde unſerer 
geneigt i die weitere Verbreitung derſelben 
wird heit en zu wollen. Die Redaction 
und ein re tfein, durchſchleunige Mittheilung 
8 K ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
eueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
eſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
rungen, welche an eine Provinzial⸗Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Die Are Wien, Freitag 26. Juni. 

Unterh reßdebatte wurde in der heutigen Sitzung des 
45 auſes fortgeſetzt. Zu dem Paragraphen über 
ie ang ein Amendement von Herbſt betreffend 

Groch rung der Integrität Oeſterreichs angenommen. 
einer telt verwahrt ſich dagegen, als habe er bei 

Aendern Erklärung Galizien im Auge gehabt. 
Yen ents von Winterſtein zu dem Paragraphen 

auf die D ellerhällniſſe und von Brinz mit Bezug 
echber eutſche Frage werden abgelehnt. Der Graf 

Shine giebt auf eine Aeußerung des Abgeordneten 
Re er die Antwort: Nicht nur in der polnischen, 

eine Poli allen Fragen iſt die Politik Oeſterreichs 

Fort litik des Friedens, nicht des Angriffs. Morgen 

ſetzung der Adreßdebatte. 

Aus & Paris, Donnerſtag, 25. Juni. 

man 5 Petersburg wird heute telegraphirt: „Wie 

geſtern fichert, ſind die Noten der drei Mächte vor⸗ 

remitlirt iet angelangt. Man meint, daß ſie heute 


begi 


werden ſollen.“ 


Rund ſch a u. 
Bi Berlin, 26. Juni. 
Fran . Kgl. Hoheiten der Kronprinz und die 
derwei ronprinzeſſin werden vier Wochen in Putbus 
b eilen und ſich alsdann nach Reinhards brunn 
egeben. 
Se. Majeſtät der König empfing am Mitt⸗ 
ed Vormittag zu Karlsbad den Miniſter⸗Präſiden⸗ 
wurde Bismarck gleich nach deſſen Ankunft, und 
beter derſelbe auch mit einer Einladung zur Tafel 
Som Unter den Gäſten befanden ſich auch der 
r elsminiſter Graf v. Itzenplitz, das Gefolge 
Milit kajeſtät des Königs und mehrere öſterreichiſche 
ein dairs. Vor dem Diner hatte Herr v. Bismarck 
e längere Unterredung mit dem Geheimrath Allaire 
dem General⸗Adjutanten v. Manteuffel. 
Mach In dem königl. Seekadetten⸗Inſtitute in der 
fun häikirchſtraße finden in dieſen Tagen die Prü⸗ 
31 den der Aſpiranten ſtatt. Es nehmen diesmal 
Am Sögtinge des Inſtitutes an der Prüfung Theil. 
ig 1 Venn Dienſtag, nachdem die Prüfungen been- 
Perſon erden die ſich zum Seeoffizier qualifizirenden 
5 ep nach Danzig begeben, um auf der Fregatte 
pratif unter Capt. Kuhn die Seereiſe zur weiteren 
ginnen an Ausbildung anzutreten. Am Dienſtag be⸗ 
auch die Ferien im Seekadetten⸗Inſtitute. 


— 


— Wie bereits mitgetheilt, iſt Profeſſor Bläſer's 
Reiterſtatue König Friedrich Wilhelm IV. nunmehr 
modellirt, ſo daß mit dem Guß derſelben vorgegangen 
wird. Bekanntlich iſt das Kunſtwerk beſtimmt, das 


mittlere Portal der Rheinbrücke bei Köln zu ſchmücken. 


Dieſe Beſtimmung, d. h. hoch erhaben auf einem 
über 30 Fuß hohen Thore zu ſtehen, deſſen Seiten 
von zwei Thürmen flankirt werden, rechtfertigte oder 
vielmehr gebot den uns entgegentretenden koloſſalen 
und wuchtigen Character des Standbildes. Und ſo 
nimmt denn auch die Statue eine Höhe von 29 Fuß 
ein. Auf ruhig ausſchreitendem Pferde ſitzt der König, 
den Helm auf dem Haupte, im Waffenrock, ein brei⸗ 
tes Ordensband über der Bruſt, die Schultern mit 


dem kunſtvoll gefalteten Hermelin- Mantel bedeckt. 


In der einen Hand hält er eine Pergamentrolle: 


die Stiftungsurkunde der Rheinbrücke, in der andern 
loſe den Zügel feines Roſſes, das der Künſtler gleich⸗ 


ſam ahnen ließ, wen es als Reiter trägt. Das 
Bläſer'ſche Kunſtwerk in ſeinem Totaleindruck impo⸗ 


nirt ebenſo durch ſeine Ruhe und Würde, wie durch 


die gebotene Großartigkeit ſeiner plaſtiſchen Verhält⸗ 
niſſe. 

— Die „Berl. Ger.⸗Z.“ ſchreibt: Wohl ſelten 
hat die polizeiliche Beſchlagnahme einer Zeitung in 
Berlin fo viel Aufſehen erregt, als die am Montage 
durch die Polizei vorgenommene Confiskation des 


vom Magiſtrat herausgegebenen Communalblattes. 
Die confiscirte Nummer befand ſich ſeit Sonntag 
bereits in Aller Händen, wurde aber erſt am Mon- 
tag geleſen, als man die Entdeckung gemacht hatte, 


daß ſelbſt amtliche Blätter ſündigen könnten. Wir 
hören, daß die Beſchlagnahme durch die Staatsan⸗ 
waltſchaft angeordnet iſt und zwar, weil dieſe Behörde 
der Anſicht fein ſoll, daß der Commiſſtonsbericht 
über den Antrag in der Adreſſangelegenheit Ehrfurchts⸗ 
verletzungen gegen Se. Maj. den König enthält. 
Die Stadtverordneten ſind nicht unverantwortlich für 
ihre Aeußerungen in der Verſammlung, wie die Ab⸗ 
geordneten, nur dieſen iſt durch das Geſetz eine Un⸗ 
verantwortlichkeit für ihre Abſtimmungen zugeſichert. 
Es iſt alſo ſehr möglich, wenn nämlich die Raths⸗ 
kammer des Stadtgerichts der Anſicht der Staatsan⸗ 
waltſchaft beitritt, daß außer gegen den Redacteur 
des Communalblattes, Stadtrath Zelle, der als Re— 
dacteur geſetzlich für deſſen Inhalt verantwortlich iſt, 
auch gegen alle Väter der Stadt Anklage erhoben 
wird, welche den Commiſſionsbericht unterſchrieben 
haben, und zwar Auklage wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung. 

— Die Vorbereitungen zum Empfange der Köni⸗ 
gin Viktoria auf Schloß Roſenau bei Koburg wer⸗ 
den fortwährend ſehr eifrig betrieben. Die Königin 
wird auf dieſem Schloſſe, umgeben von dem engſten 
Familienkreiſe, ganz der Erinnerung an ihren Gemahl, 
deſſen Wiege auf Schloß Roſenau geſtanden, leben. 

Paris, 22. Juni. Der Capitain zur See, 
Pouce, ift in ſehr hohem Alter (geb. den 21. Dec. 
1770) zu Granville geſtorben. Seit 1794 hatte 
derſelbe an vielen Seegefechten mit Auszeichnung 
Theil genommen; 1831 trat er in den Ruheſtand. 
Seine Berühmtheit verdankt er vorzugsweiſe ſeinem 
Verhalten im Jahre 1815, wo er als Commandant 
der Fregatte „Meduſe“ die Ordre bekam, den Kaiſer 
Napoleon, welcher auf der Fregatte „Saale“ nach 
Amerika gehen wollte, ſicher zu geleiten. Als der 
„Bellerophon“ den Flüchtigen den Weg verlegte, 
erbot Pouse ſich, mit dem engliſchen Kriegsſchiffe 
anzubinden und daſſelbe mit der „Meduſe“ zugleich 


Motiven ſie vorgebracht würde. 


in die Luft zu ſprengen, damit die „Saale“ die 
Linie der engliſchen Kreuzer durchbrechen könne. Der 


Kaiſer lehnte bekanntlich dieſes Anerbieten ab, weil 


er nicht fo viel Menſchenleben geopfert wiſſen wollte. 

— Wie die „Preſſe“ mittheilt, wird Garibaldi 
auf Rath des Dr. Nelaton nach Frankreich kommen, 
um eine Badekur in Neris les Bains im Departe- 
ment Allier zu gebrauchen. Es ſei daſelbſt ſchon 
zum 1. Juli Logis für ihn gemiethet. 

London, 22. Juni. Die „Times“ bemerkt in 
Bezug auf die heute Abend im Unterhauſe bevorſtehende 
Debatte über die polniſche Frage: Von den drei 
Herren, die uns heute Abend mit ihren Anſichten über 
Polen beglücken wollen, hat keiner länger als ſechs 
Jahre im Parlament geſeſſen, und wir dürfen wohl, 


ohne irgendwie verächtlich von ihren Talenten ſprechen 
zu wollen, dreiſt behaupten, daß keiner von ihnen 
eine hervorragende Stellung einnimmt, Männer, die 
in den Wechſelfällen des parlamentariſchen Lebens 
beſſer bewandert ſind, ſtehen bei Seite und hüten ſich 
davor, dem freien Ermeſſen des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen in den Weg zu treten oder ihm ſeine Ver⸗ 
antwortlichkeit zu erleichtern. 
diplomatiſchem Wege thun können, wollen wir gern 


Alles, was wir auf 


thun; allein in Bezug auf Polen iſt die Stimmung 


der engliſchen Nation eine ganz andere, als ſie beim 
Krimkriege war. 
ein großes Unrecht an, während wir aber in der 
angedrohten Occupation der Türkei durch Rußland 
eine große und unmittelbare Gefahr für das euro⸗ 
päiſche Gleichgewicht erblickten, ſehen wir in den 
Vorgängen der polniſchen Revolution nur die Ver⸗ 


In beiden Fällen erkannten wir 


ſchlimmerung eines allerdings argen und empörenden 
Uebels, eines Uebels aber, das am Ende nicht ärger 
und empörender iſt, als die urſprüngliche Theilung 
Polens, die Vernichtung der polniſchen Verfaſſung, 
oder die Verſchlingung der Republik Krakau. Wenn 
die engliſche Nation mit Ernſt und Entſchiedenheit 
den Krieg wollte, ſo würde wenig darauf ankommen, 
in weſſen Hände die Discuſſion der Frage geriethe, 
durch welche Argumente fie unterſtützt und mit welchen 
Nur, weil wir feſt 
überzeugt ſind, daß die Abſicht, Krieg zu führen, nicht 
vorhanden iſt, fühlen wir uns verpflichtet, dagegen 
zu proteſtiren, daß die Sache abermals in Hände 
gelegt wird, denen wir nicht unbedingt vertrauen 
können. Wenn es uns darum zu thun wäre, mit 
Rußland anzubinden, ſo würde die Sache ziemlich 
gleichgültig ſein; gerade aber, weil wir entſchloſſen 
ſind, unſere Intervention innerhalb der Grenzen der 
Diplomatie zu halten, kommt es darauf an, daß nichts 
geſagt oder gethan werde, was unſerem Feſthalten 
an dieſen Beſchlüſſen Schwierigkeiten in den Weg 
legen, oder uns dem Verdachte ausſetzen könnte, daß 
wir uns aus einer leichtſinnig angenommenen und 
ehrlos aufgegebenen drohenden und herriſchen Stel⸗ 
lung herauszögen. ir nahen uns mit raſchen 
Schritten dem Punkte, wo wir zu unterhandeln auf⸗ 
hören müſſen, wofern wir uns nicht genöthigt ſehen 
wollen, entweder zurückzuweichen oder vorzugehen. 

— Prinz Alfred hat ſich von Windſor nach Ports 
mouth begeben, um ſeinen Dienſt als Lieutenant an 
Bord des „Rancoon“ anzutreten. 

New-Hork, 10. Juni. Die Maſſenverſamm⸗ 
lung der „Friedens⸗Demokraten“ am 3. d. iſt ohne 
Störung und blutigen Zuſammenſtoß abgegangen. 


den lang Reden gelauſcht, welche Jefferſon Davis 
ſelbſt verfaßt haben könnte, wenn ſie nicht fo vicle 


ansigerDanpfhoot 


Fünſundzwanzig Tauſend Menſchen haben drei Stun⸗ 


* 


Verſtöße gegen die geſunde Vernunft und ſo große 
Selbſterniedrigung enthalten hätten. Der Demagoge 
Wood war der Urheber und die Seele dieſer Inau⸗ 
guration einer großen nördlichen Seceſſions. Partei. 
Die gefaßten Beſchlüſſe ſtellen ſich auf den Grund 
der unbedingten Souverainetät der einzelnen Staaten 
— die National⸗Regierung iſt nur ihr Mundſtück, 
ihre Hand — ſie ſpricht und handelt nicht mehr für 
den Staat, der ihr ſeine Vollmacht kündigt. Da ſie 
nur durch den Willen des Staates beſtand, ſo iſt 
keine Möglichkeit denkbar, ihn mit Gewalt zurückhal⸗ 
ten, gegen ſeinen Willen eine Einwirkung auf ihn 
haben zu wollen. Gehorſam gegen eine Repräſen⸗ 
tation, die ihn nicht mehr repräſentirt, iſt ein Wi⸗ 
derſinn — Zwang gegen ihn eine unerhörte Gewalt⸗ 
that — der Krieg zur Unterwerfung der - fecedirten 
Staaten deshalb verfaſſungswidrig, brudermörderiſch, 
tyranniſch von Anfang herein und zwar abſolut, ganz 
abgeſehen von ſeinen Tendenzen, von der Art ſeiner 
Führung. Alle, die ihn veranlaßt, d. h. die den 
ſecedirten Staaten die freie Ausübung ihres Rechts 
zu verkümmern geſucht haben, ſind Verräther an der 
Conſtitution, am Vaterlande und müſſen vor der 
Volksjuſtiz dereinſt Rede ſtehen. — Der Krieg muß 
ſofort aufhören und es wird ein Comitee aus Re⸗ 
präſentanten der 31 Wahlbezirke ernannt, um die 
erforderlichen Schritte zum Abſchluſſe eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes und zur Unterhandlung des Friedens zu 
thun. Wood bot ſich zum Friedensapoſtel an und 
ernannte ſich auch ſelbſt dazu. Die Ausbrüche der 
Wuth, die blutdürſtigen Drohungen, die gefährlichen 
Aulfreizungen, welche an jenem Abende laut wurden, 
überſtiegen alle Begriffe. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Die Nachricht, daß der Großfürſt⸗Statthalter 
von Polen zur Kräftigung ſeiner Geſundheit nach 
Karlsbad reiſen wird, wird der „Oſtſee-Ztg.“ von 
zuperläſſiger Seite beſtätigt. Die Frau Großfürſtin 
wird ihren Gemahl begleiten. Die Großfürſtlichen 
Kinder haben Warſchau bereits am 16. d. M. ver⸗ 
laſſen. Ein Extrazug brachte ſie in Begleitung der 
Frau Baronin von Minkwitz und des General a. D. 
v. Witte, unter Escorte eines Detaſchements von 450 
Grenadieren der Kaiſerlichen Leibgarde bis zur Grenz⸗ 
Station Otloczyn, wo die Reiſegeſellſchaft den von 
Warſchau kommenden gewöhnlichen Schnellzug ab⸗ 
wartete und dann nach Bromberg weiter fuhr. Ueber 
das Ziel der Reiſe habe ich nichts Näheres erfahren 
können. Man iſt in ruſſiſchen Kreiſen überzeugt, daß 
der Großfürſt⸗Statthalter nach ſeiner Badereiſe nicht 
eher nach Warſchau zurückkehren werde, als bis die 
Ruhe in Polen vollſtändig wieder hergeſtellt iſt. — 
Die Truppenmärſche aus dem Innern Rußlands nach 


dem Königreiche Polen dauern noch immer fort. Die 


ruſſiſche Regierung beabſichtigt die Garniſonen in den 
Städten des Königreichs zu verſtärken, um den von 
ihr befürchteten Ausbruch der Revolution in denſelben 


ſofort unterdrücken zu können. Alle Anzeichen deuten 


darauf hin, daß die Revolutionspartei noch eine letzte 


außerordentliche Anſtrengung machen wird, um das 


Mitgefühl Europas wachzurufen und die Weſtmächte 
zur bewaffneten Intervention moraliſch zu zwingen. 
Man ſpricht ſogar, daß die Leiter des Aufſtandes 


entſchloſſen ſeien die Revolution nächſtens in Warſchau 


zum Ausbruch zu bringen und es darauf ankommen 
zu laſſen, daß die ganze Stadt von den Ruſſen in 
Grund und Boden geſchoſſen werde. Mit dieſem ver⸗ 
zweifelten Plane ſoll auch die Flucht des Er-Dictators 
Langiewicz in Verbindung ſtehen, der von der gehei⸗ 
men National- Regierung ſchon längſt mit der Organi⸗ 


ſirung des allgemeinen Volks⸗Aufſtandes beauftragt war. 
Das Schreiben des 


Warſchau, 20. Juni. 
General Murawiew an den Biſchof von Wilna hat 
hier unter der Geiſtlichkeit viel Aufregung hervorge⸗ 
rufen, und einige Geiſtliche, welche ſchon längſt in 
aufregenden Kanzelreden ſich ergingen, haben auch 
dieſen Brief zum Gegen Lande ihrer Predigten gemacht. 


Daher find in voriger Nacht drei katholiſche Prieſter 
verhaftet, und ſollen, wie es heißt, ſtrenge Maßregeln 


gegen die polniſche Geiſtlichkeit überhaupt im Gange 
ſein. Ebenſo wurde vergangene Nacht eine Anzahl 
Beamter feſtgenommen und nach der Citadelle gebracht, 


man ſagt, daß dies mit dem General⸗Staats⸗Caſſen⸗ 


Diebſtahl zuſammenhänge. — Immer mehr gewinnt 
hier unter den Polen die Anſicht Raum, daß der 
Erzbiſchof Felinski Warſchau nur deshalb verlaſſen 


habe, um den hieſigen Unruhen und den bevorſtehen⸗ 


den Maßregelungen der Geiſtlichen zu entgehen. Man 
ſagt ſogar, daß der Pöbel aufgehetzt worden ſei, den 
Erzbiſchof bei ſeiner Abreiſe zu inſultiren, was aber 
durch Gensdarmen und Polizei verhindert worden. 
— Die Czachowskiſche Infurgentenbande iſt nach den 
letzten Niederlagen, welche ſie im Radomſchen erlitten, 


und Czachowski ſelbſt gez 


neuerdings nach Privatnachrichten geſchlagen, zerſtreut 

wungen worden, nach Oeſter⸗ 
reich zu entfliehen, woſelbſt er mit ſeinen Gefährten 
entwaffnet ſein ſoll. Ueber die neue Niederlage die⸗ 


ſes jetzt bedeutendſten Inſurgentenchefs fehlen noch] Es 
die officiellen Berichte, aber ſelbſt die Polen leugnen 


Czachowskis Uebertritt nach- Galizien nicht, ſondern 
ſuchen ihn nur dadurch zu erklären, daß er aus 
Mangel an Lebensmitteln ſeine ſiegreichen Schaaren 
entlaſſen habe. a 1 

— Wie der „Oſtſee-Ztg.“ mitgetheilt wird, hat 
am 20. d. ein blutiges Zuſammentreffen der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen mit den in der Ländſchaft Wielun 
operirenden Inſurgentencorps ſtattgefunden. „Das 
Gefecht“, ſagt die Mittheilung, „entſpann ſich in 
früher Morgenſtunde unweit des Städtchens Widawa 
im Kreiſe Sieradz, und dauerte den ganzen Tag 
hindurch. Von ruſſiſcher Seite waren etwa 3000 
Mann mit 4 Geſchützen beim Kampfe engagirt, von 
Seiten der Inſurgenten eine gleiche Macht. Die 
ruſſiſchen Truppen waren aus Sieradz, Wielun und 
Kaliſch herbeigezogen. Die Inſurgentenſchaar beſtand 
aus den vereinigten Corps Okſinskis und Tacza⸗ 
nowskis. Auf beiden Seiten wurde mit Hartnäckig⸗ 
keit gekämpft. 
Niederlage der Inſurgenten, von denen viele getödtet 
und gefangen genommen ſind. Ueber die Größe der 
beiderſeitigen Verluſte fehlen noch ſichere Angaben. 
Eben ſo bedarf noch das Gerücht der Beſtätigung, 
daß ein Theil des Städtchens Widawa in Folge des 
Kampfes ein Raub der Flammen geworden ſei.“ — 
Demſelben Blatte wird aus Warſchau vom 22ſten 
geſchrieben: „Geſtern Nachmittag hatten wir am 
Povonsker Schlage einen Kravall, der ſehr ſchlimme 
Folgen hätte haben können. Es wurde ein an ſeinen 
Wunden geſtorbener Inſurgent, Szumanski, von der 
Karls⸗Kirche aus begraben, und weil es eben Sonntag 
war, hatten ſich an 6= bis 8000 Menſchen um die 
Leiche verſammelt, welche von jungen Mädchen bis 
nach dem Kirchhofe getragen wurde. Das Ganze 
ſollte ſich augenſcheinlich zu einer politiſchen Demon⸗ 
ſtration geſtalten. Nun verbieten aber die Kriegs⸗ 
ſtands⸗Geſetze nicht nur die Verſammlung großer 
Volksmaſſen, ſondern ſie geſtatten eine Leichenbegleitung 
auch nur ſeitens der Familienmitglieder des Verſtor⸗ 
benen. Alle dieſe Vorſchriften werden indeſſen, ſobald 
man es nicht zu arg macht, ſehr lax gehandhabt, 
zumal man Alles vermeiden will, was, auf religiöſes 
Gebiet gehörend, der Geiſtlichkeit Anlaß zu Beſchwerden 
geben könnte. Da aber die Menſchenmenge auf dem 
langen Wege immer mehr zunahm, ſo hatte die Re⸗ 
gierung an der Powonsker Rogatke (Thor, Schlag⸗ 
baum) Militair aufgeſtellt; der Leichenzug ſelbſt mit 


wurde durchs Thor gelaſſen, der Maſſe dagegen, 
unter Vorhaltung des bekannten Gebotes, daß die 
Stadt ohne Legitimation nicht verlaſſen werden dürfe, 
durch den anweſenden Oberpolizeimeiſter Nachhauſe⸗ 
gehen geboten; als man demungeachtet mit Gewalt 
eindringeu wollte, ſtreckten die Koſaken ihre Piken vor 
und der Schlagbaum wurde heruntergelaſſen, bei 
welcher Gelegenheit ein ſich widerſetzender Mann durch 
den herunterfallenden Schlagbaum getödtet wurde. 


Auf einen nach der Citadelle zu in die Luft abge⸗ 


feuerten Flintenſchuß lief Alles auseinander und beugte 
fo dem angedrohten Infanterie-Angriff vor, nur die 
Koſaken wurden beordert, die Menge zu vertreiben. 
Außer dem oben angeführten Falle und einigen 
Quetſchungen ſind nur zerriſſene Kleider die Folgen 
dieſes Auflaufes geweſen, in der Citadelle ſoll jedoch 
Alles gegen etwaige weitere Ruheſtörungen, mit denen 
man ſeitens der Inſurgenten noch immer droht, 
vorbereitet geweſen ſein. — Das am 16. d. bei 
Wielun, in Lutotow, zwiſchen 1600 Ruſſen mit 
4 Kanonen und 600 Inſurgenten ohne Kanonen 
vorgefallene dreiſtündige Gefecht ſoll den letzteren 
gegen 200 Todte und 50 Verwundete gekoſtet haben. 
Auch viele Gewehre wurden denſelben abgenommen.“ 
Einer Ueberſicht der an den preußiſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenzdiſtrikten bis Mitte Juni von Seiten der 
militäriſchen Kommandos mit Beſchlag belegten Waffen⸗ 
und Munitions⸗Sendungen nach Polen entnehmen wit 
folgende Angaben: Es find konſiszirt worden etwa 
1500 Schußwaffen, 300 Seitengewehre und Bafonette, 
2000 Senſen, 75 Etr. Pulder und Blei, 3000 fer? 
tige Patronen, 30,000 Zündhütchen, 40 Wagen und 
120 Pferde. 
Maffe der von den Civilbehörden, beſonders auf den 


Bahnhöfen theils in den Grenzdiſtrikten, theils weiter 


in's Land hinein confiszirten Sendungen von Waffen 
und Kriegsmaterial. 


— Die offtziöſe „Nord. Allg, Ztg.“ ſchreibt? Die 


in den Zeitungen verbreitete ſozenannte Inſtruktion 


der kaiſerlich ruſſiſchen Kanzlei an den General von 


Das Reſultat des Kampfes war die 


den weißgekleideten Trägerinnen und den Leidtragenden. 


Bei Weitem erheblicher noch iſt die 


Murawiew in Wilna iſt, wie ſchon leicht der Suh 
verräth, nach ſichern Nachrichten erdichtet; ebenſo 

Behauptung von einer Verfolgung der katholiſchen 
Geiſtlichen in Littauen durch die ruſſiſchen Behörden. 
werden nur diejenigen zur Rechenſchaft gezogen, 


welche der aktiven Theilnahme an der Inſurrektion 


überführt worden find. Desgleichen ſtellt ſich heraus 
daß das angebliche Dekret über die Züchtigung palm!“ 
ſcher Frauen, welche Trauer tragen, erfunden iſtn 


Lokales und Propinzielles. 

Danzig, den 27. Juni. * 
— Vorgeſtern und geſtern find wiederum zwei 
Perſonen durch die Unaufmerkſamkeit und das ſchnelle 
Fahren der Droſchkenkutſcher übergefahren und beſchädigt N 
worden; vorgeſtern ein Knabe unterm hohen Thore, 
geſtern eine Frau in der ſchmalen Matzkau'ſchen Gaſſe. 

— Wie uns mitgetheilt wird, ſind in den letzten 
3 Wochen fünf Kinder, mehr oder weniger beſchä“ 
digt, in den Nadaunenkanal geſtürzt, der längs des 
Dominikanerplatzes vorbeifließt, auf welchem vornämlich 
Abends ſich viele Kinder zum Spiele zuſammenfinden. 
Da dieſer Kanal dort höchſtens 3—4 Fuß. breit if, 
ſo würde es nicht koſtſpielig fein, wenn jene Fluß 
ſtrecke mit Brettern bedeckt würde; denn die Barriere 
allein genügt nicht, wie die Erfahrung gezeigt hat. 
Da der Strom in der Radaune ſehr ſtark iſt, könn⸗ 
ten bedauerliche Unglücksfälle eintreten, wenn die Be⸗ 
deckung fernerhin unterbleiben ſollte. 

— Die Beſprengung der Allee vom Olivaer Thor 
nach Langefuhr iſt verſuchsweiſe in Angriff genom⸗ 
men worden. Hoffentlich iſt das Reſultat des Ver⸗ 
ſuchs ein ſolcher, daß ein definitiver Beſchluß in die- 
ſer Angelegenheit einem, von vielen Bewohnern unſerer 
Stadt ſehr gefühlten Uebelſtand ein Ende machen wird⸗ 

— Am vorigen Donnerſtag wurde vor dem hie⸗ 
figen Criminal⸗Gericht eine Anklage gegen den Schank⸗ 
wirth Altnauer wegen Verletzung der Scham 
haftigkeit verhandelt. Der Angeklagte iſt zu einer 
Gefängnißſtrafe von 8 Monaten verurtheilt worden. 

— Das Ladenmädchen eines Geſchäftes der Altſtadt 
hat heimlich geboren und man iſt zweifelhaft: ob das 
Kind todt zur Welt gekommen, oder ob die Mutter es 
getödtet hat. Die Unterſuchung wird das Nähere ergeben. 

6 Tiegenhof, 26. Juni. Das neue Elbin⸗ 
ger Dampfboot „Vorwärts“, das jeden Montag, 
Mittwoch, Donnerſtag und Sonnabend zwiſchen 
Elbing und Danzig courſirt, dabei Dienſtags und 
Freitags hier nächtigt und immer ſtark befrachtet 
wird, macht gute Geſchäfte. — Am Johannis⸗Abende 
machte daſſelbe von hier aus eine Spazierfahrt mit 
ca. 120 Paſſagieren nach dem Haff, begleitet von 
einigen Muſikern des 8. Ulanen⸗Regiments. Beit 
dem herrlichen Wetter amüſtrte man ſich ganz präch⸗ 
tig. — Heute giebt das Muſik⸗Corps des 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments hier, im Klingenberg'ſchen Garten⸗ 
Lokal ein großes Concert, das gewiß ſehr beſucht 
werden wird. — Kürzlich ließ ſich hier auch der 
Violin⸗Virtuoſe Gehrke, ein Mecklenburger, hören, 
und entzückte durch ſein zartes herrliches Spiel, von 
unſerer ausgezeichneten Klavier Spielerin, Frau 
Eiſenblätter accompagnirt, alle Anwefenden. — 
Die Heu⸗Erndte hat begonnen und wird, wenn das 
Wetter günſtig bleibt, einen ſchönen Ertrag geben. 
Auch die Getreidefelder bieten hiezu die beſten Hoff 
nungen, und von den Oelfrüchten verſpricht man ſich 
ebenfalls reichlichen Ertrag. 

Marienburg, 22. Juni. Geſtern Vormittag 
ertönten die Feuerglocken, auf dem goldnen Ring 
wurden 3 Strohdachhäuſer ein Raub der Flammen. 
Der freiwillige Feuer⸗Löſch⸗Verein mit feinen ihm 
beigeordneten Herren Seminariſten, welche letzere jetzt 
eigentlich die Hauptkraft des ganzen Löſchweſens bil⸗ 
den, war in Thätigkeit, eine andere Spritze wurde 
faſt nur von Gymnaſiaſten bedient, die auch unermüd⸗ 
lichen Eifer bei dem Heranſchaffen von Waſſer 
entwickelten. a 

Königsberg. Der Redaction der K. H. Z. 
ging auf Grund des §. 26. des Preßgeſetzes Nach? 
ſtehendes zur Veröffentlichung zu: „Berichtigung. 
Die in der Beilage zur Nr. 143. der Königsberger 
Hartungſchen Zeitung gebrachte, der Pr. Likt. Ztg. 
entnommene Nachricht, es ſeien wegen des zu Ehren 
der hieſigen Abgeordneten ſtattgefundenen Banquets 
15 Theilnehmer über den Inhalt der bei dieſer Ge? 
legenheit gehaltenen Reden vernommen worden un 
daß einzelne derſelben ihre Auslaſſung verweigert 
hätten, indent ſie behaupteten, daß zu einer etwanihen 
Zeugenvernehmung nur der Richter, nicht aber et 
Polizei competent ſei, iſt umwahr, indem von den 
vernommenen Perſonen Niemand ſeine Ausluſſun g 
verweigert hat, ſelbſtverſtändlich auch Niemand die 
Competenz der Polizeibehörde zu einer Zeugenver ne. 
mung beſtritten hat. Königliches Poltzei⸗Pröſtpfen 
Königsberg, 25. Juni 1863. gez. Maurach. 


„Zempelburg, 25. Jun. 
. mer Wald ½ Meile von hier — ein 
dlenduell zwiſchen einem Herrn aus Nakel und 
6 u ehemaligen Lieutenant ſtattfinden, was aber 
der hieſigen Polizei inhibirt wurde. Es ſoll 
mehr an einem andern Orte ausgeführt werden. 
ic Da ich einmal vom Zaliner Wald ſpreche, kann 
G ne umterlaffen, mitzutheilen, daß in je 
a eerſchwalbe und ein Reiher ſeltener Art — 
dun fe bert er einige lange ſchnurartig weiße Fe⸗ 
den — der ſogenannte Rolla⸗Reiher geſchoſſen wor⸗ 
find. Letzterer iſt ausgeſtopft worden. 
U ozmin, 25. Juni. Allgemeine Freude erregte 
die Nachricht, daß auch unſere Stäbt mit ekner 
arniſon bedacht werden ſoll. Zu unſerem Bedauern 
8 jedoch die Meinungen der ſtädtiſchen Vertreter 
ieſer Angelegenheit auseinanver, fo daß die Er⸗ 
Ez ung des allgemeinen Wunſches zweifelhaft wurde. 
naht den uns dieſe Meinungs⸗Differenzen um jo 
Wehe gewundert, da man doch in früherer Zeit zu 
Am holten‘ Malen um eine Garniſon gebeten hat. 
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ſtäd 22. d. Mis. fand abermals eine Sitzung det 


reife Behörden ſtatt, welcher der Landrath unſeres 
erſelben die A 1 8 2 . 

ſt e Angelegenheit einen für die Stadt gün⸗ 
gen Abſchluß erhalten haben. 


. Victoria⸗Theater. 

deſen . Benedixſche Luſtſpiel „Mathilde“, mit 
ſpiel e Frl. Döllinger geſtern ihr Gaſt⸗ 
einfach Ist, ift in feiner ganzen Compoſition ſehr 
ft deshal er dabei effectreich und unterhaltend. Es 
5 ſeit ſeinem erſten Erſcheinen auf der 
0 beliebtes Repertoirſtück. Die Titelrolle 
nicht allein ei für Darſtellerinnen, deren Begabung 
den Sonnenſtrahleliiſcher Natur, ſondern auch von 
einen Anflu Men der Idealität durchwärmt ift und 
ide on Schwärmerei hat. Frl. Döllinger 
e intereſſante Rolle in jeder Beziehung 
Garfblie indem fie ihre Aufgabe mit pſychvlogiſchem 
tionen ick erfaßt hatte und den feinſtunigſten Intern 
eich ſowohl rhetoriſch wie plaſtiſch überall mit 
achligkeit den rechten Ausdruck verlieh, wobei der 
gewinnende Ton ihrer Sprechweiſe von außer⸗ 
enklicher Wirkſamkeit war. Das anweſende Publi⸗ 
dohnte die Leiſtung der Künſtlerin mit ſtürmi⸗ 
=> 2 Prosky, der den Maler 
ſäch; „erwarb ſich gleichfalls und zwar haupt⸗ 
— durch die Innigkeit und Wärme ſeines Spiels 
ſpielte Anerkennung des Publikums. Hr. Cabus 
cbenſo en Kaufmann Tannenhof mit Fleiß und Erfolg, 
auch die au Weckes die Großmutter Geresbach; 
Ara) erg Simon (Wilibald), Leonhardt 

obengwer 
wage l 
wahren Feu, che ſein Eude. Wir rathen Jedem, der 
Frl. D die; ſinn hat, die Gelegenheit wahrzunehmen, 

linger zu ſehen. 


or = re 
welche Provinzial Lehrer Berſ ammlung, 
eupfehten gen Monat hier tagen wird, möchten wir 
obſchon Au eines Inſtituts anzunehmen, welches, 
länger a * und unſcheinbar begonnen, doch bereits 
gewirkt. We Jahre ſegensreich und kummerlindernd 
zur Unterſt meinen den hieſigen Frauenverein 

\ bung hilfsbedürftiger Lehrer⸗ 
ie elcher jeder Wittwe, deren Mann zur 

® agen, monatlich 1 Thlr., alſo jährlich 
erabreicht, während fie aus der Departe⸗ 
Verein it en erhält. — Später als dieſer 

3 entſt ie Provinzial⸗Peſtalozziſtiftung in Königs⸗ 
N a anden, und es iſt ſchon der Anſchein vor⸗ 
diefen als werde die Zuwendung der Theilnahme für 
deeiſe dößeren, umfaſſenderen Zweck jene, im kleinen 
dat ein irkende Kasse gefährden, ohne daß mit Sicher⸗ 
das un vollſtändiger Erſatz des einen Inſtituts durch 
gina, Andere zu erwarten ſtände. Angenommen, es 
berger ale Mitglieder der hieſigen Kaſſe zur Königs⸗ 
dann ber, fo wäre es doch mehr als fraglich; ob 


a 


em 
Arn 


rauſer (Lindner) gaben ihre Rollen 
ie wir hören, erreicht das Gaſtſpiel 


erhalten würden. Größere Kaſſen haben 
duch weh zahlende Mitglieder, aber eben d 

den 5 r Unterſtützungs⸗Berechtigte, fo daß es wohl 
Her erſprießlich, im kleinen Raume für ſolche 
W Gerste als im großen. — Die Provinzial ⸗ 
e ammlung hat ſchon in Königsberg und 
Ka daß el ve ſtattgefunden, aber man hat nicht 
geadſe erh fie von dieſen Städten irgend eine Geld⸗ 

3 


erhalten. Nur Danzig i 
oßher ieh ur Danzig iſt jo hoch⸗ und 
den Jene bewilligt 450 Thlr., gleichwie auch 


vertan kleinen Lehrerwittwen⸗Kaſſe Perſonen aus 
Reken, ſchiedenſten Ständen als Wehle bei⸗ 
gen deßhalb auch die Danziger Lehrer⸗ 


Vorgeſtern ſollte 


ſelbſt beiwohnte; fo wie man hört, ſoll im: 


uger ſchon in den erſten Tagen der 


alle reſp. Wittwen hier nach wie vor 


wittwen, namentlich der ae en rein ir die⸗ 
ſelben, bei der le erſ. Bernd tigung 
finden; möge dieſelbe es den betreffenden Lehrern 
ans Herz legen, diefem Verein im kleinen Raume auf 
alle Weile förderlich zu fein — es geſchieht ja im 
eigenen Intereſſe — und durch Anſchluß an den 
großen den kleinen nicht zu gefährden. Da Letzterer 
nur 1 Pf. pro Tag beanſprucht, ſo läßt ſich ja wohl 
Beides vereinigen, das Eine thun und das Andere 
nicht laſſen, wenn man den Spruch des Dichters: 
„Warum in die Ferne ſchweifen, ſieh', das Gute 
liegt fo nah!“ nicht auch- auf dieſem Gebiet will 
r 
Neueſtes Telegramm. 
New⸗Nork, Mittwoch, 17. Juni. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. Nachm. 
Der conföd. General Lee iſt mit 100,000 Maun in 
die Nordſtaaten eingefallen; Winchefter, Perry⸗ 
ville, Martinsburg, Hagerstowu, Chambers⸗ 
bury iſt genommen; doch iſt es unbekannt, ob 


er auf Baltimore oder Pitsbürg marſchirt. 
Der Unions General Hooker hat mit der 


ganzen Armee den Nappahaunock verlaſſen, um 
den General Lee abzuſchneiden. Die Schlacht 
iſt nahe bevorſtehend. Der Unions⸗Präſident 
Lincoln hat 120,000 Milizen aufgeboten. 


Ver miſchtes. 
* Die Kaiſerin Eugenie wurde neulich aufs 
Wunderbarſte überraſcht. Sie befand ſich inmitten 
einer glänzenden Geſellſchaft an der Seite ihres 


Gatten in Saint Cloud, um einer Muſikaufführung 


beizuwohnen. Nach einer in letzter Zeit aufgekommenen 
Mode waren die Muſiker von der Geſellſchaft durch 
eine Wand getrennt, alſo nicht ſichtbar. Sie waren 
als eine Zigeunerbande von 15 Mann angekündigt. 
was natürlich die Spannung erhöhte, mit der man 
auf den Anfang ihrer Productionen lauſchte. Das 
erſte Stück, welches ſie aufführten, war brillant. 
Die braunen Kinder der Haide machten ihre Sache 
ſo vorzüglich, wie die erſten Concertiſten von Paris, 
ja noch vorzüglicher, denn ſie verwebten ganz origi⸗ 
nelle Klänge in den Gang der Muſik. Das Säu⸗ 
ſeln des Windes, das Pfeifen der Locomotive, ſelbſt 
der Schuß eines Piſtols neben den Tönen von 
Glocken, Pfeifen, Caſtagnetten, Trommeln, Tamtams 
bildeten Verzierungen, die mit viel Geſchmack ange⸗ 
bracht waren und die der an ſich vorzüglichen Muſik 
einen ganz beſonders fremdartigen Reiz gaben. Da⸗ 
bei war es, nach dem vollen und ſtarken Klange zu 
urtheilen, kaum glaublich, daß die Kapelle nur aus 
15 Mann beſtehen ſollte, man mußte ſie mindeſtens 
auf 20, ja ſelbſt 30 ſchätzen. Die Kaiſerin konnte 
nach Beendigung des Stücks ihrer Neugierde nicht 
Meiſterin werden, ſie mußte die Zigeuner ſehen, die 
ſo Vorzügliches leiſteten. Man öffnete die Thür und 
an der Spitze der Damen, welche ebenfalls nicht 
wenig darnach verlangten, 15 männliche Individuen 
aus dem myſteriöſen Vagabundenſtamm mit ihren 
funkelnden Augen und ſchwarzen Haaren in Original- 
tracht zu ſchauen, trat die Kaiſerin ein. Aber wie 
außerordentlich war ihre Ueberraſchung, als ſie einen 
ſehr unromantiſch ausſehenden Mann von unver⸗ 
kennbar deutſchem Typus hinter einem Inſtrument 
von mäßigem Umfange, deſſen äußere Form der 
eines Pianino's glich, ſitzen oder vielmehr ſich zu 
einer tiefen Verbeugung erheben ſah! Der Schall, 
der fie fo wunderbar geläuſcht, war Herr Schalken⸗ 
bach aus Trier, Erfinder eines neuen Coneertinſtru⸗ 
ments, welches, nur von einem Menſchen geſpielt, 
eine vollſtändige Kapelle repräſentirt. Daſſelbe wird 
von ſeinem Urheber Piano-orchestre éleetro - mo- 
teur genannt; es beſteht aus zwei übereinanderliegen⸗ 
den Klavieren, welche vermittelſt eines ſinnreich da⸗ 


mit verbundenen Flötenwerkes alle Regiſter ſpielen] $ 
und den Klang jedes Inſtruments hervorbringen. 


Am oberen Theile ſteigen kupferne Enden von Trom⸗ 


peten und Poſaunen empor, aus welchen die bezüg⸗ 


lichen Töne. herausklingen Das Spiel wird wie 
beim Piano auf elfenbeinernen knopfförmigen Taſten 
an der Vorderſeite des Werkes ausgeführt. Obgleich 
eine ſehr große Anzahl von Taſten nöthig iſt, kann 
doch der Künſtler leicht und ohne Anſtrengung dar⸗ 
über verfligen. Mittelſt eines electromagnetiſchen 
Apparates laſſen alle Arten von Trillern, 


Wirbeln und künſtlichen wie natürlichen Tönen hervor⸗⸗ 


zaubern. Es läßt ſich denken, welche Senſation eine 
ſolche außerordentliche Erfindung, die in der muſi⸗ 
kaliſchen Welt eine Revolution hervorzurufen geeignet 
ift, gegenwärtig in Paris erregt. 


Bal 
Bohlen und Erbe 


* Ein Newyorker Tabackshändler ha eine neue 
Erfindung gemacht, um den Rauchern das Stopfen 
der Pfeifen zu erſparen. Dieſelbe beſteht in einer 
„Patrone“, welche eine Oeffnung zum Durchgang der 
Luft und zur radicalen Verbreitung des Feuers vom 
Centrum aus beſitzt und unten eine mit Baumwolle 
gefüllte Höhlung hat, um den Rauch zu ſiltriren und 


die nicotinhaltigen Oele zurück zu halten. 


Kirchliche Nachrichlen vom 15. bis 22. Juni. 


Ernſt Ludwig. £ 8 
Aufgeboten: Maurergeſ. Wilh. Eduard Rathenow 
mit Igfr. Marie Buchholz. „ 
Gestorben: Schiffer Franz Rudnitzkt aus Schweß, 
43 J., Blutſturz. Zimmergeſ. Heidinger Tochter Ann, 
1 T., Krämpfe. z g 

Karmeliter. Getauft: Nagelſchmidtinſtr. Seffert 
Tochter Laura Huldg. Maurergef. Adler Sohn Richard 
Carl. Zimmergeſ. Kops Sohn Paul Richard Georg. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. 3 Martin Statt« 
kowski mit Maria Roi. Schimanowski. . 

Geſtorben: Zimmergeſ. Henſel Tochter Henriette 
Maria Amalie, 1 J. 21 T. Lungenleiden. 

St. Birgitta. Getauft: Steueraufſeber Liebold 
Tochter Bertha Maria Emilie. Schloſſergeſ. Pompeßkt 
Tochter Margaretha Amalia. Gerbergeſ. Töpfer Tochter 
Julianna Caroline Amalia. > 


Metebrologiſche Beobachtungen. 


Observatorium der Königlichen Navigatlonsſchute 
zu Danzig 


18,4 [NW. flau, bewölk. Himmel. 


261 4 337/02 — 0 
27 80 336,93 15,3 NWeſtl. flau, el klar 
| nme e eee 
85 336,65 17,8 Pe mäß:, Himmel theil⸗ 


weiſe bewölkt. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwaſſer. 
* Angekommen am 26. Juni. 3 
Wright, Roofiree, v. Warkworth; Monagham, Induſtrie, 


v. Burntisland; u. Dinſe, Emilie, v. Sunderland mit 


Kohlen. Lovy, Baroneß Strathſpey, v. Leith, m. Kohlen 


theer. — Ferner 10 Schiffe mit Ballaſt. 


Angekommen am 27. Juni: 

Wilſon, Johns, v. Weymes; Wymark, Retriever; u. 
Tobbens, Veſta, v. Dyſart, m. Kohlen. F. Labudda, 
Anna Emilie, v. Carlshamn, m. Theer. Meislahn, Hoff⸗ 
nung, v. Flensburg, m. Reis. Meling, Urdo; u. Holm, 
Frega, v. Stavanger, m. Heeringen. Riepma, Agatha, 
v. Amſterdam, m. alt Eiſen. Dardeſe, Speculant, von 
Antwerpen, m. Dachpfannen. — Ferner 18 Schiffe mit 
Ballaſt. — Nichts in Sicht. Wind: Nord. 


Producten = Berichte. 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 27. Juni. 
Geſtern find noch 10 Laſt Weizen 82pfd. 20lth. zu 

fl. 490 verkauft; heute am Schluß der Börfe wurden 
Weizen, 21 Laſt, 128pfd. fl. 490 pr. Söpfd. verkauft. 
Roggen, 70 Laſt, 120pfd. mit Geruch fl. 315 122 pfd. 
321; 123.24 124pfd. fl. 325; 123.24pfd. fl. 324; 
128pfd. fl. 327; 125pfd. fl. 3274 pr. Sid reip. 125pfd. 
Weiße Erbſen fl. 312. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 27. Juni. 
Weizen 125—131pfd. bunt 74—83 Sgr. 
$ 126—133pfd. hellbunt 77—88 Sgr. 
Roggen 120 —126pfd. 53—55 Sgr. pr. 12öpfd. 
Erbſen weiße Koch 52—53 Sgr. 
do. Futter» 48— 51 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —110pfd. 374—40 Sgr. 
große 110—118pfd. 42—47 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 24—28 Sgr. 
Berlin, 26. Jun. Weizen loco 62— 74 Thlr. 
Roggen loco 504 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 3440 Thkr. 
Hafer [och 25—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- 47-54 Thlr. 
Rüböl Ioch 15 Thlr. 
1 Thlr. 
a Thlr. e 5 
n. 28. Junk. Wehen 68 7 Thill: 
Roggen 48 Thlr. 
Sat Se ns 2 e 
Spiritus 15 r. pr. 3 
Ace 1 a? TSF Str 
— Roggen 48—51 y — 
Gerſte gr. 32—43 * kl. 30—39 Sgr. 
Hafer 22—28 Sgr. 
Erbſen 46—54 Sgr. 
Leinöl 16 Thlr. x 
Rüböl 154 Thlr. 0 1 sgrelin 
Leinkuchen 62-65 Sgr., Rübkuchen 58 Sgr. 
Spiritus 174. Tblr. vr. 8000 2 Tr. 2 


Thorn paſſirt und na Danzig beſtimmt 
vom 24. bis incl. 26. Juni: 

10 Saft Weizen, 29 Laſt Roggen, 21,011 Stück fichtene 

ten u. Rundholz, 1449 Stück eichene Balken, 157 Laſt 


Waſſerſtand 4 Zoll unter 0. 


. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Rentier v. Maung a. Conradshammer. Gutsbeſ. 
Störzel a. Czierspilz. Gerichts-Aſſeſſor Bertheim aus 
Berlin. Die Kaufl. Hahn a. Berlin, Döring a. Mann⸗ 
heim, Nell a. Kiel, Stremmel a. Breslau und Brock. 
ſchmidt a. Paris. Frau v. Donimierska n. Fam. aus 
Hohendorf. Fr. Davidſohn n. Frl. Tocht. a. Königsberg. 

Hotel de Berlin: 

> Fabrikbeſ. Kron a. Berlin. Die Kaufl. May aus 
Berlin, Titel a. Leipzig, Wernke a. Breslau und Knob- 


loch a. Warſchau. 
. = Walter's Hotel: 


Schäferei⸗Director Engelmann u. Frau Lieut. Wwe. 
Giersberg n. Fräul. Tochter a. Berlin. Rechts⸗Anwalt 
Bloebaum a. Berent. Schiffskapitain Scherbring aus 
Memel. Die Kaufl. Rautenberg u. Greiff a. Berlin u. 
Berendt a. Marienburg. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Möller a. Kaminitza u. Henning aus 
Schemnitz. Rendant Neumann a. Bromberg. Kaufl 
Weinberg a. Elbing u. Reichert a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Kaufm. Eckſtorff a. Stettin. Profeſſor Lattig aus 
Hannover. Reg.⸗Aſſeſſor Rudolph a. Berlin. Student 
Runge a. Tübingen u. Rollert a. Leipzig. Schauſpielerin 
Behringer a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Dr. med. Helldorf a. Königsberg. Gutsbeſitzer 
Brandt a. Lindau. Hofbeſ. Wendt a. Dirſchau. Kaufl. 
David a. Berlin, Hindenburg a. Thorn, Nieſener a. Tilſit. 

Bujack's Hotel: 

Gutsbeſ. Suckau a. Gemnitz. Die Kaufl. Bard u. 
Schröder a. Braunsberg. 

Hotel de St. Petersburg: 
Die Kaufl. Rewald u. Abraham a. Berlin. Guts⸗ 
Lemke a. Elbing. Oekonom Falk a. Heidekrug. 


bei. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 28. Juni. Zum vierten Male: 
Ein geadelter Kaufmann. Luſtſpiel in 5 Akten 

von C. A. Görner. 

Montag, den 29. Juni. Vorletzte Gaſtdarſtellung 
des Fräul. Thereſe Doellinger, vom 
Königl. Hoftheater zu Berlin. Ein Kind 
des Glücks. Luſtſpiel in 5 Akten von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 


Dem R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur, 


(erfunden von dem Apotheker R. F. Daubitz in 
Berlin, Charlottenſtr. 19), zur Ehre übergeben wir 
Nachfolgendes zur allgemeinen Beachtung: , 
Nr. 1. Ew. Wohlgeboren erſuche hiermit, mir von 
Ihrem Kräuter Liqueur, welchen ich auf Anrathen 
eines Freundes mit dem beſten Erfolge gegen 
Magenbeſchwerden, Verſtopfung, öfteren 
Mangel an Luft und empfindlichſte Kopf⸗ 
ſchmerzen gebrauchte, umgehend für einliegende 
4 Rubel zu ſenden. 
St. Petersburg, den 21. Febr. 1863. 
Ergebenſt 
M. Roeſe, Kaufmann, 
Offizierſtr. Nr. 4, Quart. Nr. 5. 
2. Herrn Apotheker R. F. Daubitz erſuche ich er⸗ 
ebenft, mir für einlieg. 2 Thlr. noch 6 Flaſchen 
räuter⸗Liqueur zu ſenden. Derſelbe hat auf meine 
geſtörte Verdauung einen wohlthätigen Ein- 
fluß geübt. 
Neiden burg in Oy/Pr. Dr. Hoffmann, Rektor. 
3. Ew. Wohlgevoren erſuche ich um gefällige Ueber⸗ 
ſendung einer Flaſche des Dau bitz'ſchen Kräuter⸗ 
Liqueurs. Derſelbe hat bis dato die nachhaltigſte 
Wirkung hervorgebracht, die allerdings erſt bei der 
dritten Flaſche eintrat. Es dürfte dies ein Umſtand 
ſein, der manchen Konſumenten veranlaßt, die 
begonnene Kur abzubrechen, umſomehr, als der 
Genuß der erſten Flaſche mit einigen Beſchwerden 
verbunden iſt. Ich halte es für meine Pflicht, 
hierauf alle Leidende, denen ich dieſen Kräuter» 
Liqueur auf das Angelegentlichſte empfehle, aufmerk- 
ſam zu machen, noch hinzufügend, daß ſich derſelbe 
mir als das vorzüglichite Präſervativ bei Hämor⸗ 
rhoidalleiden erwieſen. Die geſtörten Körperfunktionen 
ſind auf den Normalzuſtand zurückgeführt und habe 
ich allen Grund anzunehmen, daß durch den fort. 
geſetzten Gebrauch des Liqueurs der Krankheitsſtoff 
vollſtändig aus dem Körper entfernt wird. 
Deſſau. Hochachtungsvoll 
Jendersky, 
Hofſchauſpieler. 


Nr. 


—— UTT—D———ð —. u — 

Das Sonntagsblatt von Otto Ruppius 
No. 14, (Preis 9 Pf.) iſt ſoeben eingegangen. No. 2 
bis 13 find vorräthig, No. 1 wird gratis ausgetheilt. 


Th. Anhuth, Laugenmarkt 10. 


Bf. Dr. Sid. 
Pr. Freiwillige Anleihe . 44 1015101 
Staats- Anleihe v. 1892 5 1065 105 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 41 1013 100 
vo. ve 1880 FO9R „24, 44 101100 
2 . 11954 100 
do. v. 1850, 1852... 4 | 982 98 
do. IIS 4 985 98 
de. v. 1862... 0:0» © 4 | 982 | 98 
Staats -Schuldſcheinre „31 89489 
Prämien Anleihe v. 18555. 31 1288 127 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


1 


| 
| 


1 
1 


Mäufe, Wanzen u. ihre Sent 
Schwaben, Kranzoſen ꝛc. ver- 


- 0 tiige mit augenblictlicher. eben“ 
zeugung und Ljähriger Garantie. 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 7 
eil. Geistgasse 60, vis-a-vis dem Gewerbehause. 


Einige , Ya, / und / Preuß. 
Lotterie⸗Looſe, ſowie beliebig Me 
nere Antheile von 1 Thlr. ab, ha 
ich noch billigſtens abzulaſſen. 

Stettin. G. A. Kaselow: 


Quittungs⸗Schemata 
für Militair⸗Wittwen, die halbjährig, am 
1ften Juli und Iſten Januar aus der 
Königl. Preuß. Militair⸗Wittwen⸗Kaſſ 
Penſion beziehen, ſind, wie die monatlichen 
Penſions⸗ und verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
Quittungs⸗Schemata vorräthig bei 
Edwin Groening. 


Selonke ' Etablissement. 
Sonntag, den 28. Juni: 
Abend⸗ Concert (Abonnement.) 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 
Montag, den 29. Juni: 


Abend-Concert (Abonnement.) 
Anfang 7 Uhr. R 
Bei ungünſtiger Witterung Sonntags Concert 
im Saale. Anfang 6 Uhr. Entree 2 ½ Sgr. 
F. Keil. 


Ein Hauslehrer in geſetzten Jahren, 
der ſeit 10 Jahren als ſolcher fungirt, die günſtigſten 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, in Muſik und fremden 
Sprachen gründlichen Unterricht ertheilt, ſucht baldigſt 
eine Stelle. Adreſſen werden unter der Chiffre E. A. 
in der Expedition entgegen genommen. 


Polniſcher Kientheer, 


in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Heck. 


Abonnements⸗Einladung. 


Berliner Fremden- und Anzeigeblatt. 


Verlag der Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker.) 
Daſſelbe iſt das billigſte in Preußen täglich erſcheinende Journal, welches dem Fremden, 
Handels- und Geſchaͤftsverkehr, den Familien, der Unterhaltung ꝛc. gewidmet iſt. Das Fremdenblatt bringt ſo 


reichen Stoff, daß er bier nicht ſämmtlich aufzuführen iſt und erwähnen wir deshalb nur die Fremdenliſte / 
Lotterieliſte, die Courszettel, die Theaterzettel, Feuilleton, politiſche Depeſchen x. x. genen 


bilden den einzigen politiſchen Inhalt des Blattes. Die tabellariſchen Zuſammenſtellungen, Nachwe 
amtlichen Mittheilungen und der andere ſorgſam geſammelte Stoff des Fremdenblattes haben daſſelbe in aller 
Familien, wo es eingeführt ift, unentbehrlich gemacht. Das Fremdenblatt hat eine überraſchend ſtarke Verbreitung 
hier wie in den Provinzen und im Auslande gefunden. Probenummern und vollſtändigſte Inhalts⸗Verzei 
niſſe werden gratis überſandt. Format des Blattes Med.⸗ Folio, pro Quartal ca. 140 Bogen. 


Abonnementspreis pro Quartal 19 Sgr. bei allen Poſtauſtalten incl, Proviſion u. Steuel, 
Juſerate finden durch das Fremdeablatt unter dem gebildeten Publikum weite Verbreitung und koſtet die 


3 geſpaltene Petitzeile einen Silbergroſchen. Expedition, Berlin, Markgrafeuſtraße 48 


Der Publicift. 


Täglich erſcheinende Berliner Zeitung. 
Herausgegeben und redigirt von Dr. A. F. Thiele. 
Inhalt und Tendenz: Liberale Politit; vollſtändige politiſche Nachrichten; ganz unabhängige Stellung 
der Redaction; gute Leitartikel; telegraphiſche Depeſchenz pikante berliner Local⸗Zeitung; Berichte aus d 
Gerichtsſälen; juriſtiſcher Rathgeber (Fragekaſten); ausgewählte Erzählungen; Recenſionen und Kritiken, vermiſchte 


Notizen; Börſen⸗ und Handelsnachrichten. 
ſende Zunahme ſeines Leſerkreiſes Anerkennung gefunden als 


1000 


Der „Publiciſt“ hat durch die alljährlich wach 
die mit am beſten redigirte, ſtoffreichſte und dabei verhältnißmäßig billigſte Zeitung. 
Sämmtliche Poſtämter nehmen Beſtellungen an: in Preußen zum Preiſe von U thlr. 10 f 


ER r., im deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Poſtvereinsgebiete zum Preiſe von 1 tulr. 185 far. gr., 


— 


Abonnements⸗Einladung auf die Berliner „Tribüne“. 
Unſere Zeitung wird fortfahren, durch Beſprechung der Tagesfragen im politiſchen und ſocialen 
Gebiete, die Principien des Fortſchritts mit Entſchiedenheit zu vertreten. Ihre zahlreichen Ver⸗ 
bindungen in den Provinzen geſtatten die Mittheilung aller Ereigniſſe von Bedeutung daſelbſt 
durch Original⸗Correſpondenzartikel, desgleichen find wir durch zuverläſſige Berichterſtatter 
in den Stand geſetzt, von allen Ereigniſſen, welche das bunte und bewegte Treiben der Hauptſtadt 
in fo reichlicher Fülle darbietet, getreue Kunde zu geben. Die humoriſtiſche Sonnabends⸗ 
Nummer ſoll in Bild und Wort ihre urſprüngliche Faſſung behalten und in ſatyriſcher 
Weiſe die Verhältniſſe des politiſchen und ſocialen Lebens wiederſpiegeln. Dem gegenwärtigen 
bald beendigten Feuilleton⸗Roman wird binnen Kurzem eine ſpannende Original ⸗Novelle 
folgen. — So werden wir bemüht ſein, auch fernerhin durch Belehrung und Unterhaltung nach 
demſelben Ziele zu wirken, das wir ſtets im Auge gehabt haben, wenn auch die heutigen Preßzuſtände 
uns mancherlei Beſchränkungen auferlegen. - N 
Sämtliche Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen pro Quartal 22 ½ Sgr. incl. Poſt⸗Porto 
on. Inſerate ſichern bei der ſtarken Auflage der Zeitung einen nutzbringenden Erfolg hier in 
Berlin wie in den Provinzen. 
Die Expedition der „ 


Die Neue Stelliner Zeitung, 


(Redakteur G. Wiemann.) 
Auflage 3000 Exemplare, 1 
erſcheint täglich zweimal und iſt gegenwärtig das in der Provinz Pommern am mei 
verbreitete und geleſene politiſche Blatt. Außer täglichen freiſinnigen Leitartikeln und zahlreie 1 
Original ⸗Correſpondenzen, enthält dieſelbe eine ſorgfältig zuſammengeſtellte Ueberſicht der Tageserei gie 
ein intereſſantes Feuilleton, ä ſowie die für d Mr 


Tribüne“, Berlin, Kronenſtr. 36. 


alles Bemerkenswerthe über Provinziale und Lokal⸗Vorgänge, 
kaufmänniſche und landwirthſchaftliche Publikum wünſchenswerthen Berichte und Notizen. — Der Pee 
pro Quartal beträgt bei allen Poft » Anftalten 1 Thlr. 17 ½ Sgr.; der Inſertionspreis pro Petite 7 
1 Sgr., und empfiehlt ſich das Blatt ſeiner großen Verbreitung wegen ganz beſonders zur Aufna 
von Inſeraten. Stettin. Verlag von H. Schönert's Erben. 


Berliner Boͤrſe vom 26 Juni 1863. 


N. 
If. Br. Old. 2 l. be. 
Oſtpreußiſche Pfandbrieſe . 34 88 87 Danziger Privatbank nn 4 ‚105 | — 
gr unse Pf do. f Er 4 1 8 Privatbank DE e e ne 98 
Pommerfhe do. .... 3 914 90% Pomm erſche Bentenbriefe bat er | 
do. do. . 4 101 100% Poſe nſche do. e 
Po ſenſche do. Dei 4 — 1037 Preußiſche do. F 124 
do. do. .. .. 31 98 974 Preußiſche Bank-Antheil-Scheine 4 —, 7 
do. neue do. . . 407g 97% Oegerreich. Metalligu es. 5 65 7 
Weſtpreußiſche do. Darren. 3 805 86 do. Uational-Anleiſjñj e 5 22 — 
do. do. u ee s 4964 96 do, Prämien-Anleighe 4 3 311. 
do. eue 4963 | 95% Polniſche Schatz-Obligationen 4 824 ; 


